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So reißen wir das Steuer herum 

Trendwende zugunsten von Klima und Artenvielfalt 

Um die Natur aus der Krise zu führen, gilt es nicht nur, Vorhandenes zu sichern und zu vernetzen. Die 
Verluste müssen durch Renaturierung ausgeglichen werden. Lösungswege skizziert der sogenannte 
NABU-Kompass. Das Verschwinden von Arten ist auch ein Warnzeichen dafür, dass die 
Leistungsfähigkeit unserer Ökosysteme verloren geht. So fehlt es an Bestäuber-Insekten in der 
Landschaft, an Vögeln und Insekten, die Schadinsekten auf natürlichem Weg in Schach halten, an 
Erosionsschutz, wo Hecken und Säume verschwunden sind, an der Fähigkeit der Wälder, Hitzewellen 
abzupuffern, dort wo alte Bäume und Totholz verschwinden. Die Folgen des Klimawandels sind ein 
weiter massiver Stressfaktor für Arten und Landschaften und werden zu weiterer Verarmung führen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://www.youtube.com/watch?v=zaJLqcAx0pI  

Kompass für die Wende 
Die Herausforderungen in der Bewältigung der beiden Krisen von Biodiversität und Klima sind groß. 
Doch es gibt Lösungen. Im sogenannten NABU-Kompass, der auf der Bundesvertreterversammlung 
2020 von den Delegierten diskutiert und verabschiedet wurde, skizziert der NABU seinen Weg raus 
aus den Krisen. Maxime dabei ist: Artenreiche Landschaften müssen ihre Ökosystemleistungen 
erbringen können, die wir in Zeiten der Klimakrise dringender denn je brauchen – ob naturnahe, 
ländliche oder städtische Gebiete, Binnengewässer oder Meere. Wir setzen uns dafür ein, dass die 
Natur erhalten bleibt und sich entwickeln kann. Spätestens mit dem Zusammenbruch großer 
Waldflächen in den letzten drei Jahren ist der Ernst der Lage offensichtlich geworden. Wir brauchen 
eine sofortige und messbare Trendwende zugunsten von Arten und Ökosystemen in Deutschland. 
Dies ist auch der Tenor der Strategien der Europäischen Kommission, die im Mai 2020 die EU-
Biodiversitätsstrategie und die Strategie „Vom Hof auf den Tisch“ als Kernelemente ihres „Green 
Deal“ vorgelegt hat. 
 
 

 

https://www.youtube.com/watch?v=zaJLqcAx0pI
https://www.nabu.de/wir-ueber-uns/was-wir-tun/29639.html
https://www.youtube.com/watch?v=zaJLqcAx0pI


Von früheren Erfolgen lernen 
Die Herausforderungen, vor denen wir stehen, sind enorm, aber dies sollte uns nicht hindern, sie 
entschieden anzugehen. Es gibt zahlreiche Beispiele dafür, wie Natur- und Artenschutz eine 
tiefgreifende Wirkung entfalten können. So hat sich die biologische Gewässergüte von Bächen und 
Flüssen seit den 1970ern massiv verbessert. Innerhalb einer Generation wurden aus hochgradig 
verschmutzten Flüssen wieder Badegewässer, in die auch Fischotter und Lachs zurückkehrten. 
Nachdem das hochgiftige Pestizid DDT verboten wurde, konnte sich die Population des Wanderfalken 
erholen und durch den Stopp der direkten Verfolgung erholten sich Wolf, Luchs, Biber und GVor 
allem die Konflikte mit der von Politik und Wirtschaft auf Effizienz und die Produktion günstiger 
Lebensmittel getrimmter Landwirtschaft sind komplex und der zunehmende Klimastress vieler 
Ökosysteme erhöht den Handlungsdruck. Damit wir bis 2030 die nötige Trendwende erreichen, ist es 
nötig, längst vorhandene ökologische Erkenntnisse endlich umzusetzen und neue Instrumente und 
Allianzen zu entwickeln. Bei der Bundestagswahl im September wird es darum gehen, die Weichen 
für die Trendwende zu stellen. Die Kernelemente lassen sich leicht beschreiben: 

1. Erhalten und bewahren 
Wir müssen bewahren und erhalten, was an artenreichen und wertvollen Lebensräumen noch 
vorhanden ist. Weitere Verluste können wir uns nicht leisten. Die bestehenden Schutzgebiete und 
bislang nicht geschützte Habitate müssen daher unbedingt erhalten und entwickelt werden. 
Besonders bitter ist daher die Erkenntnis aus dem offiziellen „Bericht zum Zustand der Natur“: Trotz 
intensiven Bemühens schützen viele Schutzgebiete bislang nicht, was sie schützen sollen. 
Unzureichende Verordnungen, intensivierte Nutzung und fehlendes Management führen zum Verlust 
der Lebensräume und zum Verschwinden jener Arten, für die die Schutzgebiete ausgewiesen 
wurden. Viele Veränderungen werden wegen des fehlenden Monitorings noch dazu erst sehr spät 
erkannt. Die Schutzgebiete müssen als Rettungsnetz für Natur und Artenvielfalt besser geschützt, 
gemanagt und finanziert werden. Als NABU unterstützen wir auch das Ziel aus der Nationalen 
Biodiversitätsstrategie von zwei Prozent nutzungs- und managementfreien Wildnis-Landschaften in 
Deutschland, in denen sich die Ökosystem und Arten unter anderem an den Klimawandel anpassen 
können. 

2. Lebensräume vernetzen 
Viele Schutzgebiete und Habitate sind heute so klein und liegen so isoliert, dass sie allein die in ihnen 
lebenden Arten nicht dauerhaft erhalten können. Um genügend Lebensraum zu bieten und um den 
genetischen Austausch zwischen Populationen zu ermöglichen, müssen Flächen vernetzt werden. 
Eine solche „grüne Infrastruktur“ ist auch im Hinblick auf den Klimawandel unabdingbar, da sich mit 
der Erwärmung die Areale vieler Arten verschieben und für diese Wanderungen Korridore geschaffen 
werden müssen. Der NABU setzt sich politisch und mit vielen Projekten für die Renaturierung von 
Fließgewässern und Auen ein, die stets ein natürlicher Wanderkorridore vieler Arten waren. Im 
Offenland wollen wir unter anderem mit bei der Neuprogrammierung der Gemeinsamen Agrarpolitik 
der EU dafür sorgen, dass auf zehn Prozent der Fläche Gehölzinseln, Hecken, Brachen, Altgrasstreifen 
und mehrjährige Blühstreifen als Lebensraum und Vernetzungselement geschaffen werden. 

3. Renaturieren und wiederherstellen 
Viele Landschaften und Ökosysteme sind stark ramponiert oder gar völlig zerstört. Wir wollen, dass 
dieser Trend durch gezielte Wiederherstellung umgekehrt wird. Die Renaturierung von Grünland, 
Wäldern, Seegraswiesen, Mooren, Bächen und Flüssen kann der biologischen Vielfalt, dem 
Klimaschutz und der regionaler Wirtschaftsentwicklung gleichermaßen dienen. Mit gezielten 
Hilfsprogrammen in den nächsten Jahren muss daher Arten wie Kiebitz, Rebhuhn und Feldhamster 
geholfen und die Chance zur Rückbesiedlung von Lebensräumen gegeben werden. Konkret fordert 
der NABU einen Renaturierungsplan für Deutschland mit dem Ziel der Wiederherstellung von 
Ökosystemleistungen und Artenvielfalt auf mindestens 15 Prozent der Landes- und Meeresfläche. 



4. Naturverträglich nutzen und an den Klimawandel anpassen 
Es ist wichtiger denn je, Ökosystemfunktionen und die Lebensräume für Pflanzen und Tiere auf 
Landschaftsebene zu erhalten. Genutzte Landschaften außerhalb von Schutzgebieten dürfen keine 
unbelebten Landschaften sein. Dafür müssen Landwirtschaft, Forstwirtschaft und die Erzeugung 
erneuerbarer Energien stärker als bisher naturverträglich erfolgen. Belastungen aus 
Nährstoffüberschüssen und Pestizideinträgen müssen deutlich reduziert werden und 
naturverträgliche Landnutzung unter den Bedingungen des Klimawandels neu definiert werden. Die 
Anpassung an den Klimawandel macht es wichtiger denn je, Böden vor Austrocknung und Erosion zu 
schützen und Wasser durch den Rückbau von Entwässerungssystemen länger in der Landschaft zu 
halten. 

5. Geld für Naturschutz und naturverträgliche Landnutzung 
Der NABU fordert angesichts der Dringlichkeit und des immensen Handlungsbedarfs eine 
Neuausrichtung bestehender Förderpolitiken und Naturschutzfinanzierung. Der NABU fordert einen 
Nationalen Ökosystemfonds zur Förderung von Projekten von gesamtstaatlicher Bedeutung zur 
Wiederherstellung von Artenvielfalt und Ökosystemleistungen in Deutschland. Dieser soll 
bestehende Bundesprogramme im Bereich der Biologischen Vielfalt bündeln und einen neuen 
Schwerpunkt auf die großflächige Renaturierung von Ökosystemen für Artenvielfalt und Klimaschutz 
legen. Landwirte sollten künftig für ökologische Anstrengungen honoriert werden. Die Chancen der 
EU-Agrarreformen für die Jahre ab 2023 dürfen nicht ungenutzt bleiben: Die Mittel der bisherigen 
Flächenprämie sollten künftig in Programme für die angepasste Bewirtschaftung von Schutzgebieten, 
die Reduktion von Pestiziden, die Förderung des Öko-Landbaus, die Anlage von 
Gewässerrandstreifen und konkrete Artenschutzmaßnahmen umgewandelt werden. 
Auch für Wälder in Privatbesitz sollte ein langfristig angelegtes Finanzierungsmodell zur Honorierung 
von Naturschutzleistungen Anreize zur Förderung natürlicher Prozesse sowie der Erhöhung von 
Altbaumanteilen und Totholz etabliert werden. 

Deutschland hat Potenzial 

NABU-Studie zeigt Räume für Renaturierung auf 

Moore, Flussauen, Wälder und Grünland: Intakte Ökosysteme bieten Lebensräume für viele Arten, 
binden langfristig Kohlenstoff und können Dürren oder Hochwasser abmildern. Mehr als 20 Prozent 
Fläche stehen dafür – verteilt in ganz Deutschland – zur Verfügung, über die Hälfte davon Wälder. 
Das hat eine Studie im Auftrag des NABU ergeben. 

Der Zustand unserer Ökosysteme – sowohl in Deutschland, aber auch europa- und weltweit – ist 
nach wie vor schlecht: 80 Prozent der Lebensräume sind in Deutschland in einem ungünstigen 
Erhaltungszustand. Neben dem rasanten Verlust an Biodiversität sind es auch andere wichtige 
Funktionen, die unsere Ökosysteme nicht mehr in ausreichendem Maße leisten können, zum Beispiel 
Kohlenstoff langfristig zu speichern oder extremen Wetterereignissen wie Dürren oder Hochwasser 
zu trotzen. Das ist angesichts der weltweiten Arten- und Klimakrise fatal, denn was wir dringend zur 
Lösung dieser Doppelkrise brauchen, sind sehr viel mehr intakte Ökosysteme. Wichtig ist also, sowohl 
die vorhandenen intakten Ökosysteme zu sichern und zu vernetzen, aber auch, solche 
leistungsfähigen Ökosysteme durch Renaturierung wiederherzustellen.  
 
Doch wo genau liegen die Renaturierungsgebiete, deren Beitrag zu Biodiversität und Klimaschutz 
besonders groß ist? Um diese Frage zu beantworten, gab der NABU eine Studie in Auftrag. 

 

 

 



Mehr als die Hälfte der Potenzialräume sind Wälder. Der Wiederherstellung von arten-reichem 

Grünland kommt insbesondere bei der Steigerung der Biodiversität eine heraus-ragende Rolle zu. Bei 

Mooren und Flussauen lässt sich schon auf relativ kleinen Flächen viel für Biodiversität und Klima 

bewirken. Die Wiedervernässung von organischen Böden ist auch jenseits der priorisierten Potenzial-

räume eine extrem dringliche Angelegenheit. Denn trockengelegte organische Böden setzen 

erhebliche Mengen schädlicher Treibhausgase frei. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Flächenanteile von Gebieten in Deutschland mit  
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